Anzeigen- Beilage zum „Deutschen Herold“ 
Ar. 11 Berlin, November 1930 61. Jahrgang 


Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Millimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. — Anzeigen-Annahme durch Carl Heymanns Verlag 
Berlin W 8, Mauerftraße 44, und alle Annoncen-Expeditionen. 


Familiengeſchichtliche Forſchungen in Erfurt u. Umgebung 


lauch in thüringiſchen Orten) 
übernimmt gegen mäßiges honorar 


Serhard Bürger, Erfurt, Schwerinſtraße 1 


Siegelſammlung 


untergebracht in 15 Schränken, enthaltend Siegel von Päpſten 
Erzbifhöfen, Biſchöfen, Abten und Klöſtern, der deutſchen Kaiſer, 
Es wird gebeten, bei regierender und nicht regierender Fürſten Deutſchlands, Eu— 
Anfragen und Be⸗ ropas, vereinzelt auch anderer Weltteile, von Standesherren, 
ſtellungen, die auf Grafen, Freiherren, des einfachen Adels, vieler bürgerlicher 
Familien, ferner Guts- und Gerichtsſiegel. Die Siegel find 


| Oravierun en | 
in dtekall und Edelstein, 
appen-Diegel | 


rägesfempelfür Spier, 


Orund der Anzeigen 


Mitglied des Hereins Herold 
gerp bean 111124 


8 * * no 8 N * 1 d 
8 vree- Knöpfe dieſes Blattes erfol- auf Karten aufgeklebt und beſchriftet. Daneben ſind noch 
18 Ben n den guf den Tauſende loſer nicht eingeordneter Siegelabdrücke vorhanden, 
r -Orünsfe.24. 2 
ber er Königl-Ires — „deutſchen Herold“ zu verkaufen 
Bezug zu nehmen. Beſichtigung jederzeit gern geſtattet. Bahnſtation Liegnitz 


= . (Schnellzugſtation). Für Abholung wird gejorgt. 
Anmeldung und Anfrage an Kommiſſionsrat 
Proſpekte ſtehen auf Wunſch koſtenlos zur Verfügung Max Oangner / Oiegnitz / Lindenstraße 5 
Carl Heymanns Verlag in Berlin WS Fernſprecher Siegnig Nr. 2130 


Carl heymanns Verlag in Berlin Ws Reichshilfe und Einkommenſteuer⸗Juſchläge 


Soeben iſt erſchienen: Notverordnung vom 26. Juli 1930 nebft durchführungsdeſtimmungen 
Zugleich erläutert von Dr. Karl Wieneke Regierungsrat beim Sandesfinanzamt Brandenburg 


Ergänzungsheft zum Einkommenſteuergeſetz Preis 3 RM. 
vom 10. Auguſt 1925. Erläutert von Karl Kuhn, Präſident des Sandesfinanzamts Brandenburg, und Dr. Karl Wieneke, Regierungsrat 
beim Sandesfinanzamt Brandenburg. 5. verbeſſerte Auflage des Kuhnſchen Kommentars zum Einkommenſteuergeſetz 1929. Preis geb. 28 RM. 


2 ’ * ag r 
Carl Heymanns Verlag in Berlin WE e e 
Kürzlich iſt erſchienen: Gesellschaft 


Bismard — 


und die norddeutſchen Kleinſtaaten im Jahre 180 „x 


1930 von Karl Lange Preis 12 RM., geb, 14 Pr 
Aus dem Inhalt: Schwarzburg⸗Sondershauſen — Anhalt — 
Einleitung. Altenburg — Waldeck und Lippe⸗Detmold. 
J. Buch. Preußiſche Fühler. V. Buch. Neutralitätsverſuche. 
Die Jirkulardepeſche vom 24. März 1866 — Schwarzburg⸗Rudolſtadt — Die Hanſeſtädte — 
Der Parlamentsantrag vom 9. April 1866. Reuß j. L. — Sachſen⸗Weimar — Schaumburg⸗ 
II. Buch. Die Werbung von Bundesgenoſſen. Lippe — Braunſchweig — Mecklenburg⸗ 
8 Schwerin und Strelitz. 
III. Buch. Freund oder Feind. ä 
Letzte Möglichkeiten — Die Sprengung des VI. Buch. Kriegszuſtand. Au 
Bundes — Bismards Ziel. Meiningen Reuß ä. L. 
IV. Buch. Bundesgenoſſen. VII. Buch. Die Grundlagen des Norddeutſchen Bundes. 
Coburg⸗Gotha — Oldenburg — Literaturverzeichnis. 


wenn für oed J Der Deutsche Wappenlalender 1951 ala 8 


und Wappenkunde 


bungen von Dr. jur. B. Koerner. 
Während der erſte Jahrgang unſeres Kalenders der Führer im letzten Kriege gedachte, brachte der zweite Jahr⸗ 


* 2 > 4 — 4 4 
gang Wappen und Nachrichten über die deutſchen Dichter. Der dritte Jahrgang hat die Schmiede des deutihen 
C. A. Starke, Sörlitz * zu dauerndem Gedächtnis verewigt. Die traurigen Zeiten der Gegenwart zwangen leider dazu, dieſe 
Segründet 1847 lo überaus freudig aufgenommene Neuerſcheinung vorerſt einzuſtellen und gefeſtigtere Zeiten abzuwarten 1930 
ſetzten wir dieſe Eeſchekaung in vornehmer Ausſtattung fort und widmeten den Jahrgang 1930 den deutſchen 
Verlag des „Deutſchen Heſchlechterbuches“ Staatsmännern. Der 195 ericheinende fünfte Jahrgang würdigt die deutſchen Kaufleute. 


„Handbuches der Heroldskunſt“ / Preis des Kalenders je 5 Rm. Beſteller ſämtlicher Jahrg inge oder bel Abnahme von mindeſtens 5 Sxemplaren 
„Archtos für Sippenforſchung“ das Stück 2,50 Am. 


Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 
Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. Mit 104 Abbildungen und 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, - RM. 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 
unübertroffen. Es iſt ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 
durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes. 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 
Erſtes Kapitel. Überſicht über die geſchichtliche Entwick— 
lung des Wappenweſens. 
weites Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
rittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenrechts. Überſicht 
Erſter Teil. 
Die Wappenfähigkeit. 
I. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenſähigkeit. 
II. Abſchnitt. Die Wappenfähigen. 

1. Der Adel. a) Geſchichtliche Entwicklung: Adel und 
Wappen bis ins 15. Jahrhundert. Die Verbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu⸗ 
W der Wappenannahme. b) Heutiges Recht. — 
2. Die Patrizier. a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die ren Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. Bürgerliche Wap⸗ 
pen im 14. Jahrhundert. Die bürgerlichen Wappenbrieſe. 
Der bürgerliche Helm, Die Rechtsſätze des bürgerlichen 
Wappens. — 5. Die Länder. Geſchichtliche . 
Heutiges Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung. Heutiges Recht. — 7. Stifte und Klöſter. Ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. — 8. Orden, 
Turniergeſellſchaften und Zünfte. Geſchichtliche Entwick— 
lung. Heutiges Recht. 

III. Abſchnitt. Der Erwerb der W . 

1. Durch Geburt. Die legitime W > Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie Unehelichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im Allgemeinen. Die Meſal— 
liance. Die 8 Ehe. — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. Geſchichtliche Entwicklung. 
Heutiges Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per⸗ 
ſonen. Das Reichsvikariat. Die dauernde Befugnis, die 
Wappenfähigkeit zu verleihen. Die Landeshoheit und 
das Recht die Wappenfähigkeit zu verleihen. c) Durch 
die Pfalzgrafen. 1.) Das kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das Se Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
— m 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 

inken des Pfalzgrafenamtes. Heutiges Recht. d) Durch 
ausländiſche Fürften. Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4 Durch Eintritt in einen wappenfähigen Berufsitand. 
IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähigkeit. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. 
V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 

Wappen. 

Heutiges Recht. 

II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 

Einleitung. Der — der Familie. Die Rechte 
der Familienmitglieder am Wappen. Die weitergehenden 
a Die Geſellſchaften und unperſönlichen Be— 
griffe. 

III. Abſchnitt. Der Inhalt des Rechtes an eigem Wappen. 
überſicht. Das Führen des Wappens. Geſchichtliche 
Entwicklung. Heutiges Recht. Die Ausſchließlichkeit. 
Als Ergebnis aus dem Begriffe des Wappens. Hiſtoriſche 
Zeugniſſe. Die Wappengemeinſchaften. Das fremde 
Wappen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
Die Dispoſitionsbefugnis: a) Die Veräußerung des 
Wappens; b) Die Anderung des Wappens; aus 
Recht, Das Einſpruchsrecht der Familie. Das Wappen: 
ee Geſchichtliche Entwicklung. Begriff des 
Wappenheimfallsrechtes. Beiſpiele. Heutiges Recht. Der 
Landesherr: a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Ver⸗ 
ſtöße. 

IV. Abſchnitt. Der Erwerb eines Wappens. 

. Des eigenen Wappens. 

1. Durch Geburt. Die legitime 5 Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie 3 7 
— 2. Durch Adoption. eſchichtliche Entwicklung. 
Heutiges Recht. — 3. Durch Heirat. Im Allgemeinen. 
Die Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. — 4. Durch 
Annahme. — 5. Durch 1 a) neugebildeter 
Wappen. Die Wappenbeſſerungen. b) ſchon beſtehender 
5 Die Rechte an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Rechtsgeſchäft. 

B. Der Erwerb eines fremden Wappens. 5 

1. Das Geſellſchaftswappen. Die Ritterorden. Die 
andern Geſellſchaften. — 2. Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) Als Amtswappen. — 3. Das An⸗ 
ſpruchswappen. — 4. Das Gnadenwappen. — 5. Das Ge⸗ 
dächtniswappen. 

V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 
VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. anlagen. Vor⸗ 

er 


bemerkung. Urkunden. Wort⸗ und Sachregi Ver⸗ 
zeichnis der Illuſtrationen. 


Einige Urteile über das Werk: 


„. . Jeder Abſchnitt des Werkes iſt mit einer Fülle der 
intereſſanteſten Beiſpiele und Belege verſehen, das ganze bei 
aller Wiſſenſchaftlichkeit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 

Der Deutſche Herold, Zeitſchrift für Wappen-, Slegel⸗ 
und Familienfunde, Berlin 1897, 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 
Das Werk iſt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Archivrat v. Weech in der Zeitſchrift für die Seſchichte 
des Oberrbeins, 1897, Seite 563. 


erausgegeben vom rein Herold in Berlin 


. Berlin, November 1930 


IX: 


Vom „Oeutſchen Herold“ erſcheinen 1930 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte or 
Goldmark. Dieje Preiſe find für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin Ws. 


Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 1220. Sitzung vom 
1. Juli 1930. — Neue Ortswappen. — Heraldiſche 
Reklame (Fortſetzung und Schluß). — Friedrich von 
Klocke und ſeine Arbeiten zur Soeſter Geſchichte. — 
Die evangeliſchen Pfarrer des Kirchenkreiſes Forſt 
N.⸗L. ſeit der Reformation (Fortſetzung). — Wappen⸗ 
rolle des Herold. — Vermiſchtes. — Bücherbeſprechun⸗ 
gen. — Anfragen. — Bekanntmachungen. 


> ——— —— ——o— 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Dienstag, den 4. November: 

Stiftungsfeſt im Weinhaus Trarbach, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 18. Nov. 1930 | 


Dienstag, den 2, Dez. 1950 ordentl, Sauptverfammlung. 
„Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/26, 


Bericht 
über die 1220. Sitzung vom 1. Zuli 1950. 


Vorſitzender: Oberſtleutnant von Bardeleben. 


Als Geſchenke waren eingegangen: 
1. Von Herrn Walther Möller in Darmſtadt, die von 
ihm zuſammen mit Herrn Karl Kraus herausgegebene 
Abhandlung: „Neckarſteinach, ſeine Herren, die Stadt 
und die Burgen“ mit 19 Tafeln, Abbildungen und drei 
Stammtafeln (Mainz 1928, Oskar Schneider), Bd. 4 der 
heimatkundlichen Schriften: „Starkenburg und ſeine Ver⸗ 
gangenheit.“ Es handelt ſich bei der vorliegenden Schrift 
um eine erheblich erweiterte Umarbeitung der vor ſechzig 
Jahren von Pfarrer Friedrich Ritſert verfaßten %e 
ſchichte der Herren von Neckarſteinach“. Sie bringt nach 
den neueſten Forſchungsergebniſſen in einzelnen Kapiteln 
die Geſchichte der Herren und der Landſchaden von Stein⸗ 
ach, die e der Burgen zu Neckarſteinach, die Ge— 
ſchichte des Städtchens, der Zünfte uſw., Baubeſchreibun⸗ 
en der Burgen und die Grabdenkmäler in der Kirche zu 
eckarſteinach mit Abbildungen. Aus dieſen Kapitelüber⸗ 
ſchriften ergibt ſich ſchon ohne weiteres die Bedeutung 

der Abhandlung für die Genealogie. 
2. Von Medizinalrat Dr. Harms zum Spreckel die von 
ihm gemeinſam mit dem Apotheker Richard Bretſchneider 


verfaßten „Beiträge zur Geſchichte der Annaberger 
Löwenapotheke“ (Annaberg 1930), welche neben der Ge⸗ 
ſchichte der genannten Apotheke und ihrer Beſitzer, Pächter 
und Verwalter auch die ſeit 1508 erteilten Privilegien 
ſowie im Fakſimiledruck die Annaberger Apothekentaxe 
vom Jahre 1563 bringt. Anſichten von ee" ſowie 
Bildniſſe der Apothekenbeſitzer geben der für die Geſchichte 
Annabergs auch genealogiſch wertvollen Schrift eine ge⸗ 
eignete Ergänzung. g 

3. Von Herrn Hermann Bollnow, die von ihm als 
Inaugural-Diſſertation verfaßten rn iſchen Unter: 
ſuchungen über „Die Grafen von Werl“ als Beitrag zur 
Geſchichte des 10. bis 12. Jahrhunderts mit Stammtafeln. 

4. Von 2 Elſe Wening geb. Knoblauch in München, 
die von ihr ausgearbeitete Stammtafel der Familie 
Knoblauch mit einem Verzeichnis der angeheirateten 
Familienmitglieder und Angaben über die mutmaßlichen 
Ahnen. Die Stammfolge beginnt mit dem um 1662 in 
Kaſchau lebenden Georg Knoblauch. 

5. Von der Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte 
Heft 35 ihrer Mitteilungen mit einer genealogiſchen Zus 
ſammenſtellung der „Baltiſchen Studenten in Kiel 1665— 
1865“ von Stadtbibliothekar Dr. William Meyer. Die 
Schrift bringt in chronologiſcher Reihenfolge 195 Balten, 
welche an der Univerſität Kiel ſtudiert haben ſowie in 
einem Anhang 22 Kieler Studenten nicht baltiſcher Her— 
kunft, die im Baltenlande gewirkt haben, ſämtlich mit 
ausführlichen Daten und Angaben über ihren Lebenslauf. 
Ein alphabetiſches Perſonenverzeichnis erleichtert die Be— 
nutzung der Schrift und das Auffinden der einzelnen 
Perſönlichkeiten, und ferner iſt ein ausführliches Quellen⸗ 
und Literaturverzeichnis beigefügt. Als Grundlage für 
die Schrift hat das von Franz Gundlach im Jahre 1915 
herausgegebene „Album der Chriſtian-Albrechts-Univer⸗ 
ſität zu Kiel 1665/1865“ gedient. 

6. Von —.— Alexander von Pezold (Reval): „Album 
der Howenſchen und Eliſenſchule 1879/1929 (Kluge und 
Ströhm, Reval 1930). Das 50jährige Jubiläum der ur⸗ 
ſprünglich Howenſchen jetzt Eliſenſchule in Reval hat An⸗ 
laß zu dieſem höchſt verdienſtvollen und für die Genealogie 
baltiſcher Geſchlechter ſehr wertvollen Werk gegeben. Die 
im Jahre 1879 von Fräulein Eliſe von der Howen ge⸗ 
gründete, alsbald ſich zur ritterſchaftlichen Mädchenſchule 
des baltiſchen Adels entwickelnde Schule hat in den erſten 
50 Jahren ihres Beſtehens über 2000 Töchtern der gebil- 


deten Kreije, insbeſondere des Adels von Reval und Um⸗ 
gegend die Schulbildung für das Leben gegeben, die in 
chronologiſcher Reihenfolge mit ihren 1 Lebens⸗ 
daten aufgeführt find. Ein alphabetiſches Namensverzeich⸗ 
nis der Schülerinnen ſowie ein Sch ler inn Namensver⸗ 
zeichnis der Ehegatten früherer Schülerinnen macht die 
äußerſt fleißige Arbeit zu einem u genealogijchen 
Nachſchlagewerk, das gleihgeitig ein Verzeichnis der Lehr- 
kräfte mit den wichtigſten Lebensdaten ſowie eine Lebens⸗ 
beſchreibung der Begründerin ſowie die Geſchichte der 
Schule ſelbſt bringt. 

Ferner hat Herr von 1 als Geſchenk eingeſandt 
ſeine Aufſätze: „Johann Auguſt Hagen“, Beitrag zu 
Gedenktagen baltiſchen Muſiklebens aus dem Jahrbuch des 
baltiſchen Deutſchtums in Lettland und Eſtland, „Gedan⸗ 
ken zu ziviliſatoriſchen Tendenzen im baltiſchen Leben und 
dem Anteil ſowie den Aufgaben der he dabei“, 
„Engere Familie des deutſchen Reichspräſidenten General- 
ſeldmarſchalls Paul von Beneckendorff und von Hinden⸗ 
burg“ ſowie ſeine Beſprechung des Werkes „Die Arzte 
Kurlands vom Beginn der 1 eit bis zur 
Gegenwart“ von Dr. med. Iſidorus 1 n. 

7. Von Verlag Juſtus Perthes: „Quellen und Hilfs⸗ 
mittel der Aung) 89 40 (Leitfaden für Freunde der 
Familienforſchung)“ von Oberſtleutnant Erich Weißen⸗ 
born, 3. Aufl., bearbeitet von Rolf von en ach 
(Verlag von Juſtus Perthes, Gotha, Preis 99 A 

Für die Vereinsbibliothek wurde angekauft: „Das 
Burgenbuch von Graubünden“ von Erwin Poeſchel (Orel 
Füsli Verlag, Zürich und Leipzig). Beide Schriften 
werden an anderer Stelle ausführlicher beſprochen. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Archiv für Sippenforſchung, Heft 6/1930 mit Auf⸗ 
ſätzen über: „Fragen der Kirchenbuchforſchungen (Kirche 
und Familienforſchung)“ von Pfarrer Max Müller, „Kur⸗ 
pfälziſche reformierte Schulmeiſter 1788/1807“ von 
Walther Kilian, „Das Stammbuch des Goldſchmieds J. 
A. F. Wich in N von Kurt Meyerding de Ahna 
und „Woher ſtammt der Zirkusbeſitzer Hans Stoſch— 
Sarraſani?“ von Bernhard Thümmel. 

2. Mitteilungen der heſſiſchen familiengeſchichtlichen 
. Heft 7/1930 mit einer Zuſammenſtellung 
„Alter Darmſtädter Familien“ geſammelt und bearbeitet 
von Otfried Praetorius und Theodor Ritſert zur 600⸗ 
Jahrfeier der Stadt Darmſtadt. 

3. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 

Kurheſſen und Waldeck Nummer 2/1930 mit den Aufſätzen: 
„Die von Waltershauſen zu een: und Merz. 
haufen“ von Dr. Carl Knetſch, „Die evangeliſchen —.— 
zu Marköbel“ von Pfarrer Kohlenbuſch und „Nachträge 
und Berichtigungen zur Ahnenliſte des Apothekers Dr. 
Karl Laubinger“ von Architekt Julius Till. 
4. Altpreußiſche Geſchlechterkunde Heft 2/1930 mit Auf⸗ 
ſätzen über: „Ein Jugendbild von Herzog Albrecht in 
Preußen“ von E. von der Oelsnitz, „Die Kirchenbücher der 
Gemeinde Rudau“ von Carl Schulz und „Das Blutgericht 
in Königsberg; zur Geſchichte der Weinhandlung David 
Schindelmeißer“ von Albert Wiehen. 

5. Mannheimer Geſchichtsblätter Nr. 4 bis 7/1930 mit 
den Aufſätzen: „Ein Nekrolog auf den Mannheimer 
Schauſpieler W. Chr. D. Meyer (1748/1783)“ mitgeteilt 
von Dr. H. Stubenrauch, „Die Duras in Weyher (Rhein⸗ 
pfalz)“ von Carl v. Traitteur, „Pfälziſche Studenten im 
17. Jahrhundert auf niederländiſchen Univerſitäten“ von 
Dr. Carl Wolf, „Die Grabdenkmäler der Trinitatis⸗Kirche 
in Mannheim“ von Prof. Hugo Drös, „Kurpfälziſche 
Handelsgeſellſchaften unter dem Kurfürſten Karl Theodor“ 
von Dr. Ludwig Ziehner und „Martin du Bois, ein alter 
Mannheimer Bürger“ von = annes Fiſcher. 

6. Badiſche Heimat, Jahresheft 1930. das der Stadt 
Singen und dem Hegau“ gewidmet iſt und zahlreiche 
Aufſätze mit Abbildungen über die Stadt Singen und die 


Burgen des Hegaus, insbeſondere des Hohentwiel bringt. 

7. Mitteilungen der Deutſchen Akademie Det 2/1930 
enthält die 1 „Der Atlas der deutſchen Volkskunde“ 
von Dr. Fritz Boehm, „Beiträge zur oberbayeriſchen 
Volkskunde“ von Dr. 79555 Tierfelder und „Die nieder⸗ 
ländiſch⸗deutſche Sprachgrenze, insbeſondere in der Graf— 
ſchaft Bentheim“ von zung Kloß. 

8. Die Unterrichtsblätter der Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften Heft 6/1930 bringen unter anderem eine Ab— 
handlung über „Unterricht und übungen in Biologie auf 
der Oberſtufe der Bayeriſchen Oberrealſchule“ von Prof. 
Dr. M. Priehäußer. 

9. Die Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen Heft 1/2/1930 bringen Aufſätze über: 
„Joachimsthaler Privatbüchereien aus dem 16. 7 
dert“ von Heribert Sturm, „Der Pfarrzehent von Roſen⸗ 
berg 1598/1871“ von P. Severin Gottsmich, „Ein Beitrag 
zur Lebensgeſchichte Kilian ana Dintzenhofers und jei- 
ner Familie“ von Adalbert Schmidt und Anton Blaſchka, 
ſowie „Die Beſetzung der Lehrkanzel für Aſthetik an der 
Prager Univerſität im Jahre 1811; ein Beitrag zur Ge— 
ſchichte des deutſchen Idealismus und zu einer böhmiſchen 
Geiſtesgeſchichte in Generationen“ von Eugen Lemberg. 

10. Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik 
der genealogiſchen Geſellſchaft in Mitau von 1914 mit 
einem Anhang einer Auswahl von Arbeiten der genealo— 
giſchen Geſellſchaft Lettlands aus dem Jahre 1923/1929 
(Mitau 1930), mit einem „Nachruf für Freiherr Alexan⸗ 
der von Rahden“ von O. Stavenhagen, „Die von Bülow 
in Livland“ von Dr. H. Baron Bruiningk, „Beiträge zur 
baltiſchen Familiengeſchichte“ von Prof. Dr. M. Frhr. 
v. Taube; a) über einige altlivländiſche redende Wappen, 
b) eine unedierte Urkunde vom Jahre 1341, „Kleidung 
der Diener des D. O. und der Ritterſchaftsvertreter von 
Harrien in den Wappenfarben des Ordensmeiſters von 
der Recke“ von Dr. L. Arbuſow, „Bericht über das eſtlän⸗ 
diſche Ritterſchaftsarchiv für das Triennium 1911/1913“ 
von Ritterſchaftsarchivar Dr. P. Baron Oſten-Sacken, 
„Die e die in der Regiſtratur der Prozeß⸗ 
akten des eſtländiſchen Oberlandesgerichts 1619/1799 vor⸗ 
kommen“ von P. Baron Ungern⸗Sternberg, „Genealogiſche 
Collectaneen aus den Jahrgängen des furländiihen In⸗ 
telligenzblattes, der kurländiſchen Gouvernements⸗Zeitung 
und den Manuſcripten von J. H. Woldemar von 1834 — 
1873“ von E. Frhr. v. Klopmann, „Grabinſchriften des 
kurländiſchen Indigengtsadels auf den lutheriſchen Fried⸗ 
höfen in Mitau und Goldingen, regiſtriert 1929“, geordnet 
von E. Frhr. v. Klopmann, „Regeiten zur Brieflade des 
Gutes Pillkaln im Nerftſchen Kir ſpiel. Selburgſcher Ober⸗ 
hauptmannſchaft, Herzogtum Kurland und Semlallen 
1530/1794“ von N. Baron Rahden, „Arkundenregeſten und 
archivaliſche Nachrichten über die von Klopmann aus 
weſtfäliſcher, Ordens⸗, und Herzog Gotthards Zeit bis 
1606“ von Ed. Frhr. v. Klopmann und „Das Wappen der 
kurländiſchen Familie Wachtsmuth. ein Beiſpiel zum 
Wappenproblem bürgerlicher Familien“ von Dr. Wolf: 
gang Wachtsmuth. 

11. Maandblad „De Nederlandſche Leeuw“ Nr. 4/7/1930 
mit genealogiſchen und heraldiſchen Nachrichten hollän⸗ 
diſcher ra echter. 

12. Riviſta Araldica Nr. 4/7/1930. 

Die Reichenberger Zeitung vom 14. April 1930 bringt 
einen Bericht über die Tagung für Sudetendeutſche Fa⸗ 
milienforſchung in Reichenberg ſowie über den erſten 
Familientag aller Träger des Namens König. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Nach⸗ 
richtenblatt Nr. 5 für das von Bismarckſche Geſchlecht, 
Bülowſches Familienblatt Nr. 8, Heft 1 der Beiträge zur 
Geſchichte des Ansbacher⸗ſchwäbi chen 1 und an⸗ 
derer Geſchlechter „Bürger“, Nachrichten aus der Familie 
Clotz Nr. 9, Zeitſchrift des Familienverbandes derer von 
Dobſchütz Nr. 8, Frucht⸗Blätter Nr. 41 und 42, Verbands: 


— 


blatt der Familien . Haſenclever, Mentzel und 
Gerſtmann Nr. 52, Sippenbericht der Familien Göring, 
Lohe, Lübs, Stein⸗Niederſtein Nr. 13, 8 für 
die Familien Hake, Hacke und Hagke Nr. 4, Mitteilungen 
des Geſchlechts David Kade Heft 2, Familienblatt des 
Familienverbandes Knauff Nr. 17, 20. Nachrichtenblatt 
der Freiherren von Ledebur, Pirrsſche Mitteilungen 
Nr. 11, von Ravenſche Familiennachrichten Nr. 40, Nach⸗ 
richtenblatt Nr. 14—17 des Rentelenſchen Familienver⸗ 
bandes, Mitteilungen des Familienverbandes der Strebel, 
Ströbel und ähnlich vom Mai 1930, Mitteilungen des 
Familien-Verbandes Striepel Nr. 2 und Nachrichtenblatt 
der Familien Trübenbach und ähnlich Nr. 10. 

Die Deutſche Tageszeitung vom 1. Juni 1930 bringt 
eine Notiz über ſeßhafte Geſchlechter, wonach wohl der 
älteſte Familienbeſitz der der Familie Köppen in Alt⸗ 
Wuſtrow in der Neumark iſt, deren Lehnsbriefe auf das 
Jahr 1127 zurückgehen. Im Zuſammenhang damit werden 
auch noch die Familien Brook in Boſau bei Eutin, von 
Schwerin auf Burg Spantekow und verſchiedene andere 
Geſchlechter genannt, die ſeit mehr als 300 Jahren auf 
ihren Gütern anſäſſig ſind. Lignitz. 


5 Neue Ortswappen, 


In der Auguſt⸗Nummer berichtete Herr Walter Möller, 
daß in Heſſen in letzter Zeit den Gemeinden, welche kein 
Stadtrecht haben, ebenfalls Wappen verliehen würden. 

Die Bewegung unter den Gemeinden, ein eigenes 
Zeichen zu erhalten, beſchränkt ſich nicht nur auf Heſſen, 
ſie hat in Preußen weit um ſich gegriffen und in Thürin⸗ 

en enthält die Gemeindeordnung ſchon ſeit 1922 eine Be⸗ 
timmung über das Wappenrecht der Gemeinden. Es heißt 
dort z. B. im $ 3 II. der Gemeinde- und Kreisordnung für 


Thüringen vom 8. Juli 1926 (das iſt die neue Faſſung) 
(Geſ.⸗Samml. S. 235): „Die Gemeinden dürfen Wappen 


und Dienſtſiegel führen; dieſe müſſen ſich von anderen 
Wappen und Dienſtſiegeln unterſcheiden und eine ange⸗ 
meſſene Ausführung zeigen. Die Einführung oder Ande⸗ 
rung von Wappen und Dienſtſiegel erfolgt durch Orts- 
eſetz.“ 
. Dieje Bewegung hat mehrere Urſachen. Erſtens ver⸗ 
wiſcht ſich der Anterſchied zwiſchen Stadt- und Land⸗ 
gemeinde zuſehends. Manche Landgemeinde iſt größer 
als viele Städte. Und eine ganze Anzahl von Städten iſt 
ſo klein, daß hier der Ausdruck „Kaff“ angebrachter iſt, 
ols bei Landgemeinden von mehreren Tauſend Ein» 
wohnern. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind ſchon den Ber⸗ 
liner Vorortgemeinden vor dem Kriege Wappen verliehen 
worden, zuerſt Steglitz am 24. 10. 1884. Auch Bayern hat 
z. B. Agatharied (1910), Schlierſee (1913), Altenmark 
1884), Tegernſee (1886), Eggmühl, ee (1884), 
imbach am Inn (1910) Wappen zuerkannt. In der Pfalz 
— die Landgemeinden von jeher „wappenfähig“. (Vgl. 
ie Beſprechung der Huppſchen Ortswappen, Band Pfalz 
in Nr. 6.) Das Badiſche id mid ee hat in 
ſeinem Jahresbericht für 1913 mitgeteilt, daß von den 
1495 Landgemeinden Badens bereits 1420 ein neues 
Wappen erhalten hätten. In der Schweiz nehmen alle 
Gemeinden ein Wappen an. Alle Gemeinden der Kan⸗ 
tone Appenzell, Waadt, Aargau, Genf, Neuchatel und 
Freiburg ſind bereits damit bedacht. In den Niederlanden 
und Belgien gibt es kaum eine Gemeinde ohne Wappen. 
Zweitens müſſen die Verwaltungsſtellen einer Land⸗ 
emeinde ebenſo wie die einer Stadtgemeinde ein Dienſt⸗ 
iegel führen. Und da herein gehört das Ortswappen 
und nicht das des Staates, wie es noch in manchem 
Stempel trotz Verbotes zu ms iſt. Denn die Orts⸗ 
behörde iſt eine Selbſtverwaltungsſtelle und keine ſtgat⸗ 
liche Einrichtung und als eine Köxperſchaft ganz ſelbſt⸗ 
ne zur Führung eines eigenen Wappens be— 
rechtigt. 


Selbſt wer hieran ey: zweifeln jollte, kann nicht über⸗ 
ſehen, daß kein triftiger Grund gegen die Wappenfähigkeit 
der Gemeinden vorgebracht werden kann. Ebenſowenig 
wie vereinzelte Gelehrte haben verhindern können, daß 
die „Bürgerlichen“ allgemein als 5 Bebürſu d ange⸗ 
ſehen werden, ebenſowenig wird dem Bedürfnis der Ge⸗ 
meinden nach einem eigenen Zeichen mit dem einzigen 
Argument entgegengetreten werden können, daß die „edle 
1 Heraldika“ nicht mit dem Fußvolk liebäugeln dürfe. 

ir Heraldiker ſollten froh ſein, daß das Verſtändnis 
ür Heraldik in weitere Kreiſe dringt und ihr ſymboliſcher 

ert allerorts anerkannt zu werden beginnt, und nicht 
in Fachhochmut zu den Zeiten zurückkehren wollen, da 
Heraldik eine reine Ritterangelegenheit war. 

Auch gegen die anderen Ausführungen von Herrn 
Möller iſt noch einiges zu ſagen. Zunächſt, der Heraldiker 
iſt kein Germaniſt und die Dorfbevölkerung noch weniger. 
Das war früher nicht anders. Wenn die Grafen von 
Haubſchub⸗ heim einen ſilbernen Handſchuh in Blau 
führen, ſo iſt das etymologiſch barer Unſinn. Es iſt noch 
niemand eingefallen, deswegen dieſes Wappen für falſch 
de erklären. Ein redendes Wappen iſt nicht albern, ſon⸗ 

ern nur leichter verſtändlich. Daß überall Fehler gemacht 
werden (z. B. die Brille ſtatt der Brezel) darf nicht dazu 
verleiten, die ganze Sache zu verurteilen. 

Dann die wappenrechtlichen Einwendungen: Es dürfte 
meiner Anſicht nach überhaupt keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der Staat als Rechtsnachfolger der ehemaligen 
Territorialherren berechtigt iſt, deren Wappen an Ge 
meinden zu verleihen. Das Wappen von Katzenelnbogen 
z. B. gehört dem heſſiſchen Staat und dieſer kann damit 
machen, was er will, es einer Gemeinde verleihen beſtimmt. 
Da aber alle Gemeinden die Genehmigung zur Führung 
ihrer Wappen von der Staatsregierung erhalten, iſt es 
ihnen vom „Landesherrn“ verliehen und Zweifel an der 
Berechtigung der Führung ſind vollkommen ausgeſchloſſen. 

Es iſt nichts auf den Kopf geſtellt. und daß nicht zu 
viele Ausnahmen gemacht werden, dafür ſorgen ſchon die 
Staatsarchive, die jeden Entwurf vor der Genehmigung 
zu ſehen bekommen und bezüglich der Beachtung der heral— 
diſchen Regeln im allgemeinen ſehr ſtreng ſind. 

Dr. phil. Ottfried Neubecker. 


Heraldiſche Reklame. 
Von Dr. jur. Auguſt Roth (Karlsruhe). 
(Schluß zu Heft 10, Seite 76.) 


Sie hat zunächſt ein Sammelalbum für 110 Staats⸗ 
wappen herausgegeben. Dieſe Wappenbilder (wie auch 
die weiter zu beſprechenden Bilder) ſind auf leichten Kar⸗ 
ton gedruckt, während die bisher beſprochenen auf Papier 
gedruckt und zum Einkleben gummiert ſind. Die Staats⸗ 
wappen umfaſſen alle fünf Erdteile. Sie ſind im Stil 
gar nicht einheitlich; auch ſind nicht einheitlich die Far⸗ 
ben Gelb und Weiß, ſondern auch Gold- und Silberdruck 
verwendet. Es folgt ein 2. Heft mit weiteren 110 Wap⸗ 
pen von Schweizer Kantonen, den alten Deutſchen, Sſter⸗ 
reichiſchen und Ruſſiſchen Länder- und Provinzwappen, ſo⸗ 
wie den Wappen einiger Schutzgebiete. Die Zeichnungen 
ſind durchweg gefällig. Die Farben ſind klar und richtig. 
Die Umrahmung der Blättchen mit einem Goldrand gibt 
dem einzelnen Wappenbild etwas geſchloſſenes. Ein drit- 
tes Album iſt zur Aufnahme von 80 Deutſchen Städte⸗ 
wappen beſtimmt. Dieſe Wappenkarten ſind über doppelt 
ſo groß wie die bisher beſprochenen und enthalten außer 
dem Stadtwappen je etwa 15 Zeilen Text einer lexiko⸗ 
grahiſchen Erläuterung über Einwohnerzahl, Lage, Ge- 
Bere und Einrichtungen der Stadt. Die Entwürfe die⸗ 
er Serie befriedigen nicht (man vergleiche nur die 
ſchauerlichen Löwen von Bonn und Mannheim und den 
erſchütternd häßlich gezeichneten Adler von Mühlhauſen 
i. Th.). Auch iſt des öfteren ſtatt weiß ein ſchmutziges 


Ze Ms 


ehler finden ſich. Vgl. die Farben im Wappen von 

hemnitz. Das Wappen von Ulm bezeugt die Abweſen— 
heit eines Heraldikers bei dem Entwurf. Die Auswahl 
iſt willkürlich und ohne Syſtematik. 

Eine Serie III des kleineren Formats, alſo eine Fort⸗ 
etzung der oben en beiden Hefte, bringt 150 

appen von Hauptſtädten von europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Ländern und Provinzen. Man kann aus der 
Herausgabe dieſer neuen Reihe folgern, daß von allen der⸗ 
artigen Wappendarſtellungen offenbar die Städte immer 
noch beim Sammelpublikum das meiſte 1 finden. 
Die Auswahl iſt ziemlich willkürlich, die Darſtellung ohne 
beſonderen künſtleriſchen Schwung. Vermeidbare een 
ſind da und dort feſtzuſtellen. So z. B. Ka bei Nancy 
die 3 lothringiſchen Adler geſtümmelt und ſilbern — nicht 
golden — ſein; bei der Diſtel dieſes Wappens iſt die Blüte 
rot, nicht grün; das Kreuz von Mailand iſt rot (nicht 
blau) in Silber. Weshalb bei Parma die napoleoniſchen 
3 Bienen im Schildhaupt erſcheinen, iſt nicht einzuſehen; 
dieſes Requiſit gehört in die heraldiſche Rumpelkammer. 
Eigenartig berührt es auch, Winterthur als Hauptſtadt 
„eines gleichnamigen Kantons“ zu finden. 

Ebenfalls den Länder- und Städtewappen hat die 
Zigarettenfabrik Garbäty in Berlin-Pankow eines 
ihrer Sammelalben unter dem Titel „Wappenſchau“ ge— 
widmet. Es iſt für die Aufnahme von rund 1000 auf 
dünnem Glanzkarton gedruckten Wappenblättchen ganz 
kleinen Formats beſtimmt. Wer mit Fachkunde dieſe 
Zuſammenſtellun durchblättert, kann nur bedauern, daß 
auch dieſe anne — nicht gut, beſtimmt aber nicht von 
einem Fachmann beraten war. Der Wille war erſichtlich, 
den Veröffentlichungen in der Kaffeebranche in der 
Zigarettenbranche ein Gegenſtück zu ſchaffen. Dies iſt trotz 
der durch die Verſchiedenheit der Handelsware bedingten 
weiteren Verbreitungsmöglichkeit dieſer Bilder doch nicht 
— Auch hier fehlt, wie bei den zuletzt beſprochenen 

rzeugniſſen, die Syſtematik. Es iſt ein offenſichtliches 
Mißverſtändnis, wenn z. B. von Baden 83 und von der 
rn Brandenburg 89 Wappen gebracht werden, 
während ganz Bayern ſich mit 35 und Sachſen, Weſtfalen 
und Hannover ſich ſogar mit nur je 17 Wappen begnügen 
müſſen. Dann läßt auch die Auswahl in den einzelnen 
Ländern nicht erkennen, weshalb gerade dieſe Wappen 
ſer Veroſſe worden ſind. Dafür, daß anſcheinend bei die⸗ 
ſer Veröffentlichung die Sizigteit (der Herausgabe) die 
Gründlichkeit (des Inhalts) überwuchert hat, ſprechen die 
zahlreichen Unrichtigkeiten und Druckfehler der (leider 
nur auf der iche angebrachten Beſchriftung und des 
Namensverzeichniſſes. Letzteres wimmelt geradezu von 
Druckfehlern. Z. B. habe ich bei den 83 Ortsnamen von 
Baden nicht weniger als 13 teils den Namen vollkommen 
entſtellende Druckfehler feſtgeſtellt. 9 B. Markhof ſtatt 
Markdorf, Schildau ſtatt Schiltach. Das ſind Fehler, 
die durch die oben für heraldiſche Sammelwerke geforderte 
Nachſicht nicht mehr gedeckt werden. Bei Weſtpreußen iſt 
überſehen worden, daß ein Teil der Orte jetzt zu den 
Provinzen Oſtpreußen und Grenzmark gehört; Haders⸗ 
leben gehört zu Dänemark, Böblingen nicht nach Baden, 
ſondern nach Württemberg uff. 

Der Druck iſt an ſich ſorgfältig; er verwendet durchwe 
Gold und Silber. Die Darſtellung iſt da gut, wo ſie ſi 
an gute Vorbilder anlehnt. Eine große Anzahl Wappen 
ſind unmittelbar Kopien oder Nachleichnungen aus dem 
oben erwähnten Huppſchen Werke. Wo die Zeichner der 
„Wappenſchau“ auf eigenen Wegen wandeln, ſind die 
Produkte häufig ſehr dürftiger Art. (Z. B. nehmen ſich 
in der Reihe Oſtpreußen die Wappen von Mehlſack, 
Röſſel, Wartenberg, Fiſchhauſen neben den ihnen in der 
Sammlung unmittelbar benachbarten Huppſchen Zeich⸗ 
nungen von Drtelsburg, Saalfeld, Gumbinnen, Stallu⸗ 
pönen ungemein ſchwächlich aus.) Die Wappen von 


50 rau als 1 des Feldes gewählt. Auch grobe 


Württemberg verraten die Abhängigkeit von Pfaff, Die 
Siegel und Wappen der Württembergiſchen Städte. Dies 
jenigen von Sſterreich-Ungarn und der Tſchechoſlowakei 
ind Kopien der Zeichnungen von Ströhl (s. o.). Wappen⸗ 
zeichnungen wie Ketzin, Brieſen, Müllroſe, dürften in 
einer Veröffentlichung einer Geſellſchaft von wirtſchaft— 
lichem Range der Herausgeberin nicht vorkommen. 

Die Abhängigkeit dieſer Veröffentlichung von der— 
jenigen der Kaffee Hag ergibt ſich auch daraus, daß bei 
Hannover, der Rheinprovinz, Weſtfalen, Sachſen, Heſſen 
und Heſſen⸗Naſſau die „Wappenſchau“ in der Reihe ihrer 
alphabetiſch geordneten Wappen gerade ſoweit im Alpha⸗ 
bet geht, als in den Kaffee . die Städte 
dieſer Provinzen ſchon veröffentlicht waren. 

Störend wirkt auch die häufig, oft in derſelben 
Länderreihe abwechſelnde Verwendung von zweierlei 
Blau, einem tiefdunklen Preußiſchblau und einem helle— 
ren, leicht nach Grün getönten Blau, wie letzteres z. B. 
Hupp gern verwendet, und was auch entſchieden als 
heraldiſch echter vorzuziehen iſt. Alles in allem: hier noch 
mehr als bei Abdulla & Co. ſcheint uns die ordnende und 
leitende Hand eines Fachmanns zu fehlen. Würde wohl 
jemand wagen, eine Bilderreihe über Tiefſeefiſche ohne 

en Rat eines Fachmannes herauszugeben? — 

Ein großzügig angelegtes ammelwerk hat die 
malları Jigarettenfaprit unternommen. In 
4 Sammelbüchern jollen die Fahnen aller Länder und 
Zeiten in etwa faſt 4000 Sammelbildern dargeſtellt wer⸗ 
den. Bisher ſind erſchienen: Das Album 1 „Wer nennt 
die Länder, kennt die er eine Sammlung der 
Nationale und Handelsfahnen aller Kulturſtaaten der 
Erde, und Album 3 „Flaggen, die über Meere Völker 
verbinden“, die Flaggen der in- und ausländiſchen 
Reedereien. 

Dieſem Werk liegt eine gute Syſtematik zu Grunde. 
Ihm kommt ebenſo wie den Ausgaben der Kaffee Hag 
ein ſelbſtändiger, wiſſenſchaftlicher Wert zu. 

Die Bee iſt nicht leicht. Flaggenbilder wirken in 
Mehrzahl leicht eintönig, nachdem die zwei- und dreifach 
n Flaggen die ſchönen alten Fahnen mit den 
Bappenbildern verdrängt haben (nur bei manchen eigent⸗ 
lichen Staatsflaggen und denjenigen der Staatsober⸗ 
häupter haben fich in größerer Zahl heraldiſche Dar— 
ſtellungen erhalten). Es iſt nun ſehr reizvoll, zu ſehen, 
wie vortrefflich ſich der Zeichner dieſer Entwürfe mit 
ſeiner Aufgabe abgefunden hat. Nicht in ſtarren Recht⸗ 
ecken, wie man ſo häufi e dargeſtellt Bank 
ſondern munter bewegt ba en dieſe Flaggen jede für f 
mern ihr Eigenleben und ſelbſt die Betrachtung von 

underten von Bildern löſt infolge dieſer belebten Dar⸗ 
ſtellung nie das Gefühl von Langeweile aus. So viel wir 
beurteilen können, ſind die 1 aus guten 
Quellen geihöpft. inige kleine Fehler können den 
Geſamteindruck nicht beeinträchtigen, ſo z. B. wenn als 
neueſte offizielle Form der badiſchen Landesflagge rot— 
gelb⸗rot bezeichnet wird (dies ſind — aber in der Tönung 
dunkelrot⸗orangegelb⸗dunkelrot — die Farben der Landes- 
hauptſtadt Karlsruhe). Oder wenn auf einer — im 
übrigen berichtigten — Oldenburger Dienſtflagge das 
Kreuz von — gelb im roten Feld ſtand. 

Sehr zu loben ſind die friſchen heiteren Farben und 
der ſorgfältige Druck dieſer kleinen Blätter. Bei den 
Flaggen der Reedereien ſind dankenswerter Weiſe auch 
die Farben und ſonſtigen Kennzeichen der Schornſteine 
angegeben. 

Erkundigungen bei meinen ſammelnden jungen Freun⸗ 
den haben ergeben, daß ſich gerade dieſe Flaggenbilder bei 
der Jugend einer beſonderen Wertſchätzung erfreuen. Das 
2 begreiflich: denn für den bejonderen Reiz, den die 

appen durch die Verknüpfung mit der Geſchichte bieten, 
hat man erſt etwas ſpäter und wohl kaum vor dem reiferen 
Jugendalter Verſtändnis. 


Wenn man angeſichts dieſes höchſt . Geſamt⸗ 
eindrucks dieſer anziehenden Veröffentlichung der Maſſary⸗ 
Zigarettenfabrik einen Wunſch äußern darf, In iſt es der⸗ 
jenige nach einem ausſchließlich Deutſchen Album, das in 
Ergänzung zu den Deutſchland behandelnden Reihen der 
farbe erſchienenen Sammelalben die Flaggen und Stadt⸗ 
arben der deutſchen Städte . —— ſowie die Flaggen 
der die deutſchen Flüſſe befahrenden Binnenreedereien. 
So ſind wir Heraldiker nun einmal: Kaum ſehen wir 
etwas Gutes, ſo ſtehen wir ſchon mit einem Wunſch⸗ 
zettel da. Der Wunſch joll hier der Ausdruck der Aner⸗ 
kennung und des Zutrauens in die Leiſtung ſein. 

Nur geſtreift werden kann hier das ebenfalls ſehr 
großzügig angelegte Unternehmen der Greiling⸗ 
Fig rettenfabrik in Dresden, welche ihren Packun⸗ 
gen Karten mit vorzüglichen Wiedergaben von Münzen 
aller Länder in Prägedruck beigibt. 

Überblickt man zuſammenfaſſend dieſe Reklameunter- 
nehmen, ſo kann man wohl ſagen, daß kaum in den letzten 
Jahrzehnten in ſo kurzer Zeit eine ſolche Fülle, teilweiſe 
recht umfangreicher heraldiſcher Sammelwerke erſchienen 
iſt. Darüber dürfen die Freunde der Heraldik ſich herzlich 
freuen, zumal dieſe Werke Auflagezahlen erreichen, die 
früher für Veröffentlichungen heraldiſchen Inhalts gänz⸗ 
lich unerhört waren“). Dadurch iſt ein Breitwurf für 
unſere Wiſſenſchaft und Kunſt erzielt, der notwendiger⸗ 
weiſe einen nachhaltigen Einfluß haben muß. Durch 
dieſe Unternehmungen wird gewiß unter Vorſpann des 
Sammeltriebes mancher neue Freund, und vor allem aus 
den Reihen der Jugend gewonnen. Damit wird uns 
älteren Freunden des Wappenweſens ein Nachwuchs ge— 
ſchaffen. Nachwuchs braucht aber jede wiſſenſchaftliche 
Diſziplin und jede zielſtrebende Vereinigung, wenn ſie 
nicht verknöchern will. Und darum dürfen wir den Fir⸗ 
men, die ſicher ſehr bedeutende Geldmittel an dieſe Unter⸗ 
nehmen gewendet haben, auch dafür herzlich dankbar ſein, 
daß ſie neben den ſonſt bisher für die Reklame hauptſäch⸗ 
lich in Betracht kommenden Diſziplinen, wie Kunſt⸗, 
Kultur- und Naturgeſchichte, Technik und Sport, nun auch 
das Wappenweſen in ſo ausgedehnter Weiſe berückſichtigt 
haben. Wir hoffen, unſeren Leſern weiter darüber be— 
richten zu können. 


Friedrich von Klocke 
und ſeine Arbeiten zur Soeſter Sefchichte, 


Seinem vieljährigen korreſpondierenden Mitgliede Dr. 
phil. Friedrich von Klocke zu Münſter unde 
gegenüber hat ſich der „Herold“ ſchwerer Säumnis ſchuldig 
zu fühlen und deshalb auch zu bekennen. 

Seit Klocke infolge ſeiner Überjiedelung nach Mün⸗ 
ſter nicht mehr im Kreiſe der Mitglieder des Vereins 
„Herold“, in deſſen Sitzungen, erſcheinen kann, hat er ſich 
zu einem Kenner und orſcher erſten Ranges auf dem 
Gebiete der Geſchichte und namentlich auch der Genealogie 
der Stadt Soeſt und der Soeſter Börde ent⸗ 
wickelt und durch zahlreiche, zum Teil ſehr umfangreiche 
Veröſſentlichungen als ſolcher auch erwieſen. Von dieſen 
Veröffentlichungen iſt bisher nur ein ſehr geringer Teil 
im „Deutſchen Herold“ beſprochen worden. 

as Verſäumte ſoll nun hier nachgeholt werden. Die 
Aufgabe wird ſehr erleichtert durch eine Sonderveröffent⸗ 
lichung des Stadtarchivars von Münſter: Dr. Eduard 
Schulte, die den Titel führt: „Friedrich von 
Klocke und feine Arbeiten zur Soeſter 
Geſchichte. Ein Literaturbericht“ (zuerſt er⸗ 
ſchienen in der „Zeitſchrift des Vereins für die Geſchichte 
von Soeſt und der Börde) und aus dem Jahre 1929 iſt. 

Dieſer Literaturbericht verzeichnet acht große Arbeiten 


5) So iſt z. B. meines Wiſſens das oben erwähnte Hauptwerl 
Hupps über die Gemeindewappen nur in einer Auflage von 400 Stück 
gedruckt worden. 


von Klocke und 33 geringeren . Die großen ſind: 
1. „Das weſtfäliſche Geſchlecht von Klocke uſw.“, 2. „Die 
ſtändiſche Entwicklung des weſtfäliſchen Geſchlechts von 
Michels uſw.“, 3. „Das Patriziat der Stadt Soeſt 1. Teil 
(bis 1400)“, 4. „Patriziat und Stadtadel im alten Soeſt“, 
5. „Patriziat und Rittertum. An Soeſter Geſchlechtern 
betrachtet“, 6. „Aus Soeſter Vergangenheit“ (ſ. unten), 
7. „Studien zur Soeſter Geſchichte. Erſter Band“ (j. un⸗ 
ten), 8. „Studien zur Soeſter Geſchichte. Zweiter Band“ 
(ſ. unten). 

Unter den 33 „weiteren Aufſätzen“ geringeren Um- 
fanges, die Schulte verzeichnet, ſind noch zahlreiche belang⸗ 
reiche Arbeiten. Daneben aber iſt Klocke auch über Soeſt 
hinaus geſchichtsforſchend nicht müde geweſen. Ich er⸗ 
wähne nur „Die ſtändiſche Entwicklung des Geſchlechts 
Geyr (von Schweppenburg)“ und die am Schluſſe noch 
näher zu beſprechende kleine Schrift „Von Weſtdeutſch⸗ 


anne Adels: und Ahnenprobe“ (j. gleichfalls 
unten). 

Mir liegen heute zur Beſprechung vor: 

1. us Soeſter Vergangenheit. Beiträge 


vornehmlich zur Soeſter Handels-, Verkehrs- und Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte. Herausgegeben von A. Clarenbach 
und Fr. von Klocke. ( eitſchrift des Vereins für dre 
Geſchichte von Soeſt und der Börde, 42. und 43. Heft.) 
Soeſt 1927. Rocholſche Buchdruckerei, W. Jahn. 262 S. mit 
Bilderanhang. Preis 7 RM. Klocke hat ſelbſt zu dieſem 
Bande folgende wichtige Arbeiten beigeſteuert: „Handel 

und Patriziat im mittelalterlichen Soc, „Eine Wisby⸗ 
Soeſt⸗Urkunde vom Jahre 1309 und der Weg Soejt-Wisby- 
Reval⸗Nowgorod“, „Soeſter Oſtlandfahrer in Riga wäh⸗ 
rend des 13. Jahrhunderts“, „Die Stuben von Soeſt und 
Münſter im alten Riga“ („Stuben“ — Handelshöfe), 
„Salzwerk und Sälzertum zu Soeſt und Saſſendorf“, „Die 
älteſte Soeſter Stadturkunde“ und „Das Soeſter Geſchlecht 
von Attendorn patriziſch“. Ich möchte nicht verſchweigen, 
daß mich in dieſem Band ein Beitrag von Dr. H. Schwartz 
gr bejonders überraſcht hat: „ Jene et in der 

— Kunſt“ (mit 4 erben, ven So ſtarke byzan⸗ 
tiniſche Einflüſſe in künſtleriſcher Beziehung, nämlich auf 
die Malerei, zu den Zeiten Friedrich Barbaroſſas und 
ſeiner Nachfolger, in Soeſt waren mir bisher unbe— 
kannt geblieben. 

2. Studien zur Soeſter Geſchichte von Dr. 
5 von Klocke. Erſter Band. Aufſätze vornehm⸗ 
ich zur Sozialgeſchichte. Soeſt 1928. Rocholſche Buch⸗ 
druckerei, W. Jahn. XII + 469 S. mit 4 Abb., 2 Plänen 
und 3 geneal. Tafeln. Preis: 7,50 RM. (Der Band hat 
ausgiebige Regiſter.) Seinen reichen Inhalt bilden fol⸗ 

ende Aufſätze: „Theodor Ilgen und die Soeſter Geſchichts⸗ 
bee „Zur Sozialgeschichte der Soeſter Gegend. 
om Landadel, Patriziat und Sälzertum im hohen 
Mittelalter“, „Die Kölner Erzbiſchöfe, ihre Pfalz und 
ihre Mannen im alten Soeſt“, „Der Erzbiſchof von Köln, 
der Marſchall von Weſtfalen und die erſten Bilder im 
Soeſter Requiembuche“, „Die Stiftsherren von St. Pa⸗ 
trokli zu Soeſt und ihre Standesverhältniſſe im Mittel⸗ 
alter“, „Stadtadel, Landrittertum und Dynaſtenſchaft im 
Ahnenkreiſe der Edelkind“, „Soeſter Heimat, Verwandt⸗ 
a Ahnenſchaft des livländiſchen Deutſch-Ordens⸗ 
meiſters Wolter von Plettenberg“, „Aus dem Familien- 
buche der Herren von 1 zu Rehlen“, „Die ſtän⸗ 
diſche Uniform des Soeſter Stadt: und Landadels“ und 
„Grundſätzliches zur Soeſter Geſchichtsforſchung“. 

3. Studien zur Soeſter Geſchichte von Dr. 
Be von Klocke. Zweiter Band. Alt⸗Soeſter 
Bürgermeiſter aus ſechs Alte. Soc 1327 
ihre Familien und ihre Standesverhältniſſe. Soeſt 1927. 
Rocholſche Buchdruckerei, W. Jahn. 196 S. Preis: 4 RM. 
(Enthält die genaue Bürgermeiſterfol e von 1223—1752 
und genau 100 Skizzen über die Raalte Geſchlechter. 
Auch dieſer Band 


at ſorgfältige Regiſter.) 


1 


4. Von Weſtdeutſch⸗Weſtfäliſcher Adels⸗ 
und Ahnenprobe in Mittelalter und Neu⸗ 
zeit, insbeſondere beim Münſterſchen Domkapitel. (Stand 
und Land in Weſtfalen. Hrsggb. von Dr. 9 
Glasmeier. Heft 1.) Bocholt 1925. Verlag J. u. A. 
Temming. Dieſe Schrift bringt beachtenswerte Mit⸗ 
teilungen über die Entwicklung der Adels- und Ahnen⸗ 
probe in N tfalen und insbejondere in 
Münſter, alles quellenmäßig belegt. Sehr erfreut war ich 
8 in dieſem kleinen Sonderdrucke (Weſtfäliſches 

delsblatt, II. Jahrg., Nr. 10/11 vom Okt./Nov. 1925) 
meine alte, oft vertretene Anſicht von der Bedeutung der 


„Vier-Ahnen⸗Vorſtellung“ und, daß die Begriffe 
„Stiftsmäßigkeit“ und „Stiftsfähigkeit“ auf dasſelbe 
hinauskommen, wiederzufinden! Klocke ſagt: „Der Vier⸗ 


Ahnen-Beweis das Ebenbürtigkeits⸗Erfordernis 
ſchlechthin.“ M 
Alle dieſe Arbeiten Bram auf den gründlichſten 
archivaliſchen Studien, ſorgfältigſter Durcharbeitung des 
Stoffes, wobei der Verfaſſer noch in ſehr bejonnener und 
3 Weiſe ſeine Schlu —— — zieht, und 
ſtellen deshalb, und auch in ihrem Umfang, eine weſent⸗ 
liche Bereicherung der geſchichtlichen Kenntnis über das 
in ihnen behandelte Gebiet dar. Sie ſind zum großen 
Teil aber auch in familiengeſchichtlicher Be⸗ 
iehung ſehr ertragreich. Soeſt und die Soeſter Börde 
ind zu beglückwünſchen, daß ſie einen derartigen Sonder— 
forſcher haben. 
Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


war 


Die evangeliſchen Pfarrer 
des Kirchenkreiſes Forſt N.-O. 
ſeit der Reformation. 
Von Otto Fiſcher, Pfarrer in Berlin-Neukölln. 
(Fortſetzung zu Heft 10, Seite 77.) a 


e) 5. Pfarrſtelle. Gegründet 1898. 
Der Inhaber iſt 3. Pfarrer an der Stadtkirche. 


1. 18981908 Kiefel, Paul Hugo, * Sommerfeld 
19. 4. 1868, 4 Forſt 8. 8. 1908, S. d. Kanzleirats Franz K. 
u. Marie Hellwig. G. Berlin-Joachimsthal. Un. Göt⸗ 
tingen, Berlin. Ord. 25. 3. 1898. 1898—1908 3. P. a. d. 
Stadtkirche in Forſt; = 11. 10. 1900 Katharina Görling. 

2. 1909—.. . Boggaſch, Adolf Hermann Friedrich, 
* Frankfurt a. O. 19. 4. 1874, S. d. Böttchermeiſters 
8 B. u. Karoline Henriette Koppe. G. Frankfurt. 

n. Berlin, Greifswald, Breslau. Ord. 17. 10. 1900. 
1900 Pfarrvikar, 1902 P. in Giersdorf, 1907 Strafanſtalts⸗ 
pfarrer in Lichtenburg, 1909 3. P. a. d. Stadtkirche in 
Forſt; 26. 11. 1901 Roſe Dutruit aus Noyon, Schweiz. 


2 Hofkapläne, auch Hofdiakonus und Hofprediger * 
m Jahre 1704 kam die verw. Herzogin Luiſe Eliſabeth 

v. Sachſen⸗Merſeburg nach Forſt. & ebd. 1736. 

1. 1704—1709 M. Krüger, Daniel, ſ. o. 2. Pfarr: 
ſtelle Nr. 11. 

2. 1709—1710 M. Kun ad, Irenäus. 

3. 1711—1716 Utes, Joachim, aus Anklam. 

4. 1716—1721 Blümel, Gottfried, * Görlitz ..., * 
Kottbus 1734. 1716 Hofpr. in Forſt, 1721 Diak. an der 
Oberkirche in Kotbus, 1731—1734 Archid. ebd. 

5. 1722—1736 M. Heinſius, Johann Siegismund, 
j. o. 1. Pfarrſtelle Nr. 13. 


4. Groß⸗Bademeuſel. 
1. ca. 1595—1607 Hoſe, Johann, X.. „, X Gr.-Bade⸗ 
meuſel 28. 4. 1607. ca. 1595—1607 P. ebd. 
2. 1608 ca. 1618 Dietrich, Johann. 
3. 1619 — ca. 1639 Viocropus, Chriſtoph, * Kottbus 


.. „ . . . S. d. Simon V. u. Eva... G. Kottbus, 
Zittau, Magdeburg, Görlitz. Ord. Wittenberg 24. 2. 1619. 
1619 — ca. 1639 P. in Gr.⸗Bademeuſel. 

4. 1640 — ca. 1650 Blisnig, Matthias, ., 
Ord. Forſt 1640. 1640 — ca. 1650 P. in Gr.⸗Bademeuſel. 

5. 1651—1652 Regius, Georg, * Bautzen ca. 1613, 
+ Gr.⸗Bademeuſel 1. 5. 1652. 1635 P. in Purſchwitz b. 
un 1650 P. in Preſchen, 1651—1652 P. in Gr.⸗Bade⸗ 
meuſel. 

6. 1653—1677 Krüger, Daniel, ſ. Eulo Nr. 8. 

7. 16771693 Belcke (Bölcke), Martin, * Jethe b. 
Noßdorf ..., X Gr.⸗Bademeuſel 17. 4. 1693, S. d. Bauern 
B. 1672 P. in Schiedlo, K. Guben, 1677 —1693 P. in Gr.⸗ 
Bademeuſel. 

8. 1693—1737 Märkiſch (Merkiſch), Amandus, * 
Burghammer b. Hoyerswerda 6. 8. 1666, X Gr.-Bade⸗ 
meuſel 10. 5. 1740, S. d. Jurisconſultus Martin M. in 
Kamenz. G. Kamenz. Un. Leipzig. Ord. Forſt 21. 9. 
1693. 1693 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 1737 emer X... 

9. 1737-1747 Prätorius, Gottlob, * Noßdorf 

22. 2. 1689, K Gr.⸗Bademeuſel 18. 12. 1747, S. d. P. Chri⸗ 
ſtoph P. u. Marie Krüger. G. Kottbus, Görlitz. Un. 
Wittenberg. Ord. Forſt 28. 5. 1737. 1737 P. ſubſt. in 
Gr.⸗Bademeuſel, 1740—1747 P. ebd.; . . . Märkiſch, 
T. d. Vorgängers. 
10. 1749—1776 Güntzel, Samuel Gottfried, * Grau⸗ 
ſtein 26. 5. 1725, K .. . S. d. P. Gottfried G. u. Engel 
Sophie Förſter. G. Kotbus. Un. Leipzig. Ord. Forſt 
7. 2. 1749. 1749 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 17761785 P. in 
Noßdorf; > Gr.⸗Bademeuſel 14. 7. 1750 Dorothea 
Eliſabeth Petſchke geb. Willam, T. d. Oberpf. Jeremias 
Gregor W. in Hoyerswerda. 

11. 1776-1793 Prätorius, Chriſtian Amandus, * 
Gr.⸗Bademeuſel 1740, K ebd. 5. 5. 1793, S. d. P. Gottlob 
P. u... Märkiſch. 1776—1793 P. in Gr.⸗Bademeuſel; 
x e . 1777 Johann Chriſtiane Rentzſch, T. d. 
Diak. Gottlieb R. in Forſt. 

12. 1794—1797 Porſche, Karl Gottfried, ſ. o. Forſt 
c) Nr. 13. 

13. 1797—1813 Hohlfeld, Johann Chriſtian Auguſt, 
ſ. o. Forſt c) Nr. 14. f 

14. 1813—1840 Orbky, Karl Gottlieb, * Nieder-Jeſer 
1781, * Gr.⸗Bademeuſel 18. 11. 1840, S. d. P. Heinrich 
Albert O. u. Corona Eliſabeth Nitſchke. 1807 P. ſubſt. in 
Nieder⸗Jeſer, 1809 Rektor u. Subdiak. in Pförten, 1813 
bis 1840 P. in Gr.⸗Bademeuſel; ledig. 

15. 18411842 Baath, Georg Eduard, * Bomsdorf 
27. 9. 1810, & Tucheband 2. 4. 1869, S. d. Gutspächters 
Karl Otto Friedrich B. G. Guben. Un. Berlin. Ord. 
13. 6. 1841. 1841 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 1842—1869 P. 
in Tucheband, K. Frankfurt II; ledig. 

16. 1842—1855 Grolig, Ewald Andreas, * Pförten 
25. 3. 1815, 4 Sammenthin 30. 12. 1859, S. d. Amtsrats 
Johann Andreas Chriſtian G. u. Charlotte Gottliebe 
Fritz. G. Luckau, Guben. Un. Berlin. Ord. 2. 11. 1842. 
1842 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 1855—1859 P. in Sammen⸗ 
thin, K. Arnswalde; X... Fritze, T. d. P. Albert F. in 
Kolkwitz. 

17. 1855—1869 Heite, Johann Andreas Chriſtoph, 
* Rogätz b. Magdeburg 3. 12. 1819, 4 .. 30. 3. 1888 
S. d. Halbſpänners J. C. H. G. Magdeburg U. L. Fr., 
Quedlinburg. Un. Halle. Ord. 7. 8. 1854. 1854 P. in 
Großleuthen, K. Lübben, 1856 in Gr.⸗Bademeuſel, 1869 in 
Werder, K. Strausberg, 1. 4. 1881 emer.; X... 

18. 1869—1871 Bögehold, Robert Johannes Gott⸗ 
fried, * Oberdreis 19. 5. 1842, * Berlin 5. 5. 1871, S. d. 
P. Wilhelm B. u. Johanna Kinkel. 1863 Hilfspr. an 
. id in Berlin, 1869—1871 P. in Gr.⸗Bademeuſel; 
edig. 

19. 1871—1875 Stange, Eduard Heinrich Leopold, 
ſ. o. Eulo Nr. 21. 


20. 1875—1879 Dietrich, Clemens Oskar Paulus, 
* Lübbenau 27. 4. 1849, 4 Neu⸗Cüſtrinchen 24. 7. 1908, 
S. d. Kanzleirats Clemens D. u. Amalie Lieske. G. Guben. 
Un. Berlin, Halle. Ord. 22. 3. 1875. 1875 Hilfspr. an 
Eliſabeth in Berlin, 1875 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 1879 P. 
in Krugau, K. Lübben, 1889—1908 P. in Neu⸗Cüſtrinchen, 
K. Königsberg I; X J. 1876 Luiſe Teichert, T. d. Rentners 
F. W. T. in Helmsdorf b. Sorau; X II. 21. 10. 1898 
Hedwig Neumann, T. d. Gutsbeſitzers Emil N. in 
Oranienburg. 

21. 1879—1884 Huhn, Ernſt Paul Theodor, * 
Triebel 15. 8. 1852, T Kraatz 17. 8. 1924, S. d. Lehrers 
Theodor H. u. Pauline Jäckel. G. 8 
Un. Berlin. Ord. 15. 6. 1879. 1879 P. in Gr.⸗Bade⸗ 
meuſel, 1884 P. in Tammendorf, K. Kroſſen I, 1. 10. 1921 
emer.; 1885 Katharina Bruchmüller, T. d. P. Wilhelm 
B. in Meſſow. 

1885—1886 vakat. 

22. 1887-1896 Baltin, Wilhelm Robert, * Tor⸗ 
gau 5. 1. 1861, S. d. Lehrers Wilhelm Eduard B. u. 
Erneſtine Mathilde Holla. G. Torgau. An. Berlin, 
Halle. Ord. 13. 2. 1887. 1887 P. in Gr.⸗Bademeuſel, 
1896 verzichtet auf die Rechte des geiſtlichen Standes; 
> 3.6.1887 Luiſe Peters, T. d. Lehrers Jakob P.in Cappeln. 

23. 1896-1913 Stange, Johann Wilhelm Karl 
Thomas, * Gr.⸗Tzſchacksdorf 19. 8. 1866, * Gr.⸗Bade⸗ 
meuſel 19. 8. 1913, S. d. Sup. Heinrich S. u. Sophie 
Hoffmann. G. Sorau. Un. Berlin. Ord. 12. 7. 1896. 
1896 Hilfspr., 1896—1913 P. in Gr.⸗Bademeuſel; X 4. 5. 
1897 Luiſe Bach, T. d. Buchhändlers Chriſtoph Auguſt 
Karl B. in Stuttgart. 

24. 1914—1921 Völkel, Johannes Elias Maxi⸗ 
milian, * Tilſit 9. 2. 1867, 4 Gr.⸗Bademeuſel 30. 4. 1921, 
S. d. P. Maximilian V. u. Minna Taubert. G. Pyritz. 
Un. Greifswald, Berlin. Ord. 3. 10. 1890. 1890 Hilfspr. 
a. d. Friedensk. in Potsdam, 1891 Hilfpr. in Vehlefanz, 
1891 P. in Mühlenbeck, K. Berlin-Land II, 1902 P. in 
Gerzlow, K. Soldin, 1914—1921 P. in Gr.⸗Bademeuſel; 
x 1920 Martha Klöden, T. d. Webereidirektors Hermann 
K. in Görlitz. 

25. 1922—. .. Grenz, Erich Albert, * Krämersborn 
25. 11. 1891, S. d. Kantors Paul G. u. Emma Kube. 
G. Königsberg, N.⸗M. Un. Halle, Berlin, Leipzig. Ord. 
13. 6. 1920. 1920 Hilfspr. in Sallgaſt, 1922 P. in Gr.⸗ 
Bademeuſel. 

5. Groß⸗Kölzig. 

1. 15601594 Preiſe, Martin, X.. „ T Gr.⸗Kölzig 
1594. Erſt P. in Gr.⸗Tzſchacksdorf, 1560-1594 P. in 
Gr.⸗Kölzig. 

2. 15961641 Radochla, Johann, ..., * Gr. 
Kölzig 1641. 1596—1641 P. in Gr.⸗Kölzig; ck 

3. 16411662 Crüger, Johann, * Komptendorf ..., 
+ Gr.⸗Kölzig 6. 3. 1664, S. d. P. Paul C. 1641 P. in 
Gr.⸗Kölzig, 1662 emer. x 

4. 1662—1699 Lehmann, Chriſtoph, * Drebkau ca. 
1633, K Gr.-Kölzig 1699, S. d. Kaupmüllers L. 1662 bis 
1699 P. in Gr.⸗Kölzig. W 
5. 17001705 Breuer, Chriſtian, * Coſel, O.⸗L., 
. „ X Gr.⸗Kölzig 26. 2. 1705, S. d. P. B. Ord. 21. 5. 
1700. 1700-1705 P. in Gr.⸗Kölzig. 2 

6. 1705—1738 Beſack, Chriſtian, * Lübbenau 16. 10. 
1675, * Gr.⸗Kölzig 17. 2. 1738. Ord. Forſt 23. 12. 1705. 
17051738 P. in Gr.⸗Kölzig. 

7. 1739—1740 Korn, Heinrich Otto, ſ. o. Eulo Nr. 10. 

8. 17401797 Jänicke, Johann Friedrich, * Oderin 
4. 9. 1705, * Gr.⸗Kölzig 1798, S. d. P. Martin J. 
G. Berlin. Un. Leipzig, Halle. Ord. Küſtrin 3. 8. 1736. 
1736 P. in Stradow, K. Spremberg, 1740 P. in Gr.⸗ 
Kölzig, 1797 emer. - 

9. 1797—1838 Porſche, Karl Gottfried, ſ. o. Forſt 
c) Nr. 13. 


10. 1839-1890 Senf f. Johann Auguſt Friedrich, * 
Wolkenberg 23. 2. 1811, 4 Forſt 28. 12. 1896, S. d. Lehrers 
Chriſtian Friedrich S. u. Johanna Baldoweg. G. Kottbus. 
Un. Berlin. Ord. 23. 9. 1839. 1839 P. in Gr.⸗Kölzig, 
1. 10. 1890 emer.; x 1842 Amanda Emilie Henriette 
Auguſte Tzſchoppe. (Fortſetzung folgt.) 


Wappenrolle des Herold. 


1439. 7. 4. 1928. Hoffmann aus Rawitſch. Antrag⸗ 
ſteller: Staatsſekr. Dr. Erich H. in Berlin⸗Grunewald. 
Schwarz und golden gevierter Schild. In 1 eine goldene 
Blätterkrone. In 2 und 3 in Gold ein ſchwarzes Kreuz. 
In 4 ein goldener Deckelkelch. Auf dem Helme mit 
ſchwarz⸗goldener Decke ein offener ſchwarzer Flug mit 
goldenen Kleeſtängeln. 


Hoffmann: 


1440. 31. 4. 1928. Lieber aus Roſtock. Antragſteller: 
Richard L., Indianapolis. Schwarz⸗ſilbern geviert. In 1 
ein goldenes Tatzenkreuz von 4 goldenen Kugeln in den 
Winkeln begleitet. In 2 ein roter, blaubewehrter und 
gekrönter Löwe. In 3 ein roter Indianerkopf mit golde⸗ 
nem Ohrring. In 4 ein goldener Tannenzapfen. Auf dem 
en: mit rechts ſchwarz⸗goldenen und links rot⸗ſilbernen 

ecken das Tatzenkreuz mit den Kugeln zwiſchen 2 ſilber⸗ 
nen über rot und rot über ſilbern geteilten Hörnern. 


Vermiſchtes. 


Im Auguſt d. Is. hat ſich eine Arbeitsgemeinſchaft der 
Geſchlechter des Namens Hammer zuſammengeſchloſſen (An⸗ 
ſchrift: Fritz Schulz, Ingenieur, Zwickau, Poetenweg 18, I). 


Bücherbeſprechungen. 


Erwin Poeſchel, „Das Burgenbuch von Graubünden“, 
Orel Füsli⸗Verlag, Zürich und Leipzig, 1929 
(Leinen 25,60 RM). 

Der auf dem Gebiete von Landſchaftsſchilderungen 
uſw. nicht mehr unbekannte Verfaſſer bringt in dem vor⸗ 
liegenden Werk eine großzügige und fleißige Arbeit, 
welche ein klares Bild über den Charakter, die Geſchichte 
und die Entwicklung der Graubündener Burgen gibt. Im 
erſten Teil des vorzüglich een Werkes wird auf 
152 Seiten die allgemeine hiſtoriſche und baugeſchichtliche 
Entwicklung der Burgen geſchildert, wonach wir zwei 
Grundformen zu unterſcheiden haben. Bei der einen be— 


ae 


ruht das Schwergewicht auf der Befeſtigung, während die 
andere aus dem feſten Wohnhaus entſtanden iſt. Sie 
beruhen beide auf einem Schutzbedürfnis, ſo daß die vor⸗ 
nehme e erſt eine Schöpfung einer ſpäteren 
A ae iſt, zu der manche alte Schutzburg im Laufe der 
Zeit ausgebaut ſein oe 

Der zweite Teil jtellt das Burgenlexikon dar, worin 
von den * Burgen an der Hand eines Grundriß⸗ 
planes die Baugeſchichte, die Beſitzverhältniſſe und Schick⸗ 
ſale beſchrieben werden. Hieraus erkennt man deutlich 
den überwiegenden Befeſtigungszweck der Burgen, deren 
rund 400 im Graubündener Land in der Reihenfolge nach 
den Flußgebieten behandelt werden. Die bedeutendſten 
ſind in ihrer heutigen Geſtalt auf 100 . Tief⸗ 
drucktafeln abgebildet und vervollſtändigen dadurch den 
Geſamteindruck dieſer für die Landesgeſchichte dereinſt 
ſo wichtigen Bauwerke. Ein Literaturverzeichnis und 
Literaturangaben bei den einzelnen Burgen ermöglichen 
es dem tiefer ſchürfenden 9 * auch noch weiter in 
die Materie einzudringen. In einem dem Werk beigefüg⸗ 
ten Lageplan iſt die genaue Lage ſämtlicher beſchriebener 
Burgen eingezeichnet und auf Grund eines ſorgfältigen 
Burgnamensregiſters iſt jede Burg leicht aufzufinden. 
Dieſe kurze Beſprechung zeigt ſchon, daß das Werk einen 
bleibenden Wert hat und eine Zierde jeder Bibliothek iſt. 

A. Lignitz. 


Dr. Hans F. K. Günther, Raſſenkunde des jüdiſchen Volkes. 
München 1930. J. F. Lehmanns Verlag. Preis: 
eh. 11 RM, bene 13 RM. 

Dieſes Buch des bekannten Raſſenforſchers iſt aus dem 
ebenſo überſchriebenen Anhange der 1.—11. Aufl. ſeiner 
„Raſſenkunde des deutſchen Volkes“ entſtanden, der ſeit 
deſſen 12. Aufl. fortfallen mußte. Wie alle raſſenkundlichen 
Werke des Verfaſſers iſt es ungemein ausführlich und mit 
Bildern (305!) reich ausgeſtattet. Die berufenen Fach⸗ 
leute haben es äußerſt günſtig benen und die 
jüdiſchen Beurteiler haben dl der anderen Seite aner⸗ 
kannt, daß es in Form und Inhalt durchaus „objektiv“ 
ſei. Das Geſamtergebnis des Verfaſſers läßt ſich dahin 
zuſammenfaſſen: Das Judentum (der Gegenwart) iſt 
keine bloße Glaubensgemeinſchaft, noch weniger eine 
„Kulturgemeinſchaft“, es iſt auch keine „Raſſe“, jondern 
vielmehr: ein Raſſengemiſch, ein Volkstum! — Einige Ab⸗ 
ſchnitte des Werkes ſind naturgemäß von beſonderem 
enealogiſchem Belange, Ir z. B. über „Vererbungs- und 
Basic im jüdiſchen Volke“, über „Vererbungs⸗ 
erſcheinungen bei Juden und Judenmiſchlingen“, über 
„Die jüdiſch⸗nichtjüdiſche Miſchehe“ und namentlich hierin 
über berühmte „Ha —— (S. 298 ff.). Die „Adels⸗ 
geſchlechter deutſchen amens mit jüdiſchem Blute“ ſind 
nur in einer kurzen Fußnote behandelt. ir 5 

. K. v. S. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von % Spalte nicht überſchreiten. 


31. 

Schubbe, Jührcke. Jakob Heinrich Sch., Brauer 
in Laſſan, — San 11. 10. 1811 Charlotte Luiſa J. 
Geſucht Lebensdaten, Eltern und Herkunft. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berlepſch-Str. 47 a. 

Otto Tabbert, Preuß. Amtsrat. 
32. 

Ballentin, Maaſch. Hausmann Martin B. in 
Grabow i. N.⸗M., — vor 1830 Anna Chriſtine M. Geſucht 
Lebensdaten, Eltern und Herkunft. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berlepſch⸗Str. 47 a. 

Otto Tabbert, Preuß. Amtsrat. 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Eloß. Berlin-Friedenau, Hertelſtr. 10, Fernruf HB, Rheingau 6335. — Selbſtverlag des Vereins 
e von Carl Heymanns Verlag in Berlin W., Maueritraße 43/44. — Gedrudt bei E 5 


33. 

1. Chr. F. Freund, & 1730, erlangte 1769 den Reichs» 
adel (Freund v. Sternfeld), verheiratete ſich 1786 
mit 8 der Tochter des Miniſters v. Pachel bel 
zu Gehag in Zweibrücken und rear: bei jeinem 
am 21. Juli 1803 daſelbſt erfolgten Tode, 2 Töchter. Was 
iſt aus denſelben geworden und wohin kam ſein Nachlaß? 

2. Wo befinden ſich, außer in Wolfsgarten und Erbach 
i. O., Silhouetten des berühmten Silhouettiers Joh. 
Wilh. endt, der 1782 in Briefen Lavaters und 
Mercks an Goethe, aber auch von Klopſtock erwähnt wird? 
Er ſoll 1747 in Halle a. d. S. geboren ſein. 

Archivrat Morneweg, Erbach (Odenwald), M. d. H. 


34. 

' Pr Familie Glupe aus Kyritz. Daten vor 1756 ge— 
ucht. 

2. Spangenberg, Katharina Eliſabeth, F um 1763 
in Wittstock Geburtsdatum und Eltern geſucht. 

3. Blechſchmidt, Friedrich Gottlieb, aus Beetzendorf 
in der Altmark um 1780. Alle Daten eln, 

4. Gibt es einen Ort Paſewark und wo liegt er? 

S. A. Hermes, Berlin-Steglitz, Sachſenwaldſtr. 18. 


Bekanntmachungen. 
61. Stiftungsfeſt. 


Das 61. Stiftungsfeſt am Dienstag, dem 4. November 
1930, wird durch ein BE alART Res Ejien im Wein- 
haus Trarbach, Charlottenburg, Kantſtraße 8, (trof- 
kenes Gedeck 3,50 RM) begangen, dem eine kurze ges 
ſchäftliche Sitzung um 7% Uhr vorausgeht. Anmeldungen 
zur Teilnahme werden bis ſpäteſtens 31. Oktober an 
pen Rechtsanwalt Lignitz, Berlin-Charlottenburg 5, 

aiſerdamm Nr. 117, erbeten. Dunkler Abendanzug. 
Der Vorſtand. 


Tagesordnung der ordentlichen Hauptverſammlung 
am 2. Dezember, abends 8 Uhr. 


. Geichäftsbericht des Schriftführers und 

des Schatzmeiſters. 

. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

Bericht des Bücherwarts. 

. Wahl des Vorſtandes, des Rechnungsprüfers und der 
Abteilungsvorſtände. 

3. Voranſchlag für 1931. 

Ehrungen. 

Verſchiedenes. 


N 
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Herr Oswald Spohr in Firma Degener & Co. in 
Leipzig hat ein Exemplar des in ſeinem Verlage im Neu— 
druck erſchienenen Adelslexikon von Kneſchke in 9 Bänden 
dem Verein „Herold“ mit der Maßgabe zum Geſchenk ge— 
macht, daß es unter den Mitgliedern des Vereins verloſt 
werden ſoll. Der Vorſtand hat in Ausführung dieſes 
Wunſches des hochherzigen Gebers beſchloſſen, zweihundert 
Loſe auszugeben, die zum Preiſe von je 1 RM unter den 
Vereinsmitgliedern verkauft werden ſollen. Der Ertrag 
dieſer Verloſung ſoll zur Anſchaffung eines Projektions⸗ 
apparates verwendet werden. Loſe ſind vom Schatzmeiſter, 
Rechnungsrat Haeſert, Berlin- Wilmersdorf, Kaiſer— 
allee 173, gegen Einſendung des Betrages von je 1 RM 
nebſt Überjendungsporto auf das Poſtſcheckkonto: Rech⸗ 
nungsrat Haeſert, Berlin Nr. 78 120, zu beziehen. Die 
Ziehung wird in einer Vereinsſitzung ſtattfinden, ſobald 
ſämtliche Loſe abgeſetzt ſind. Der Vorſtand. 


„Herold“ 


Starke (Inh. Hans Kretihmer), Görlitz⸗Biesnitz 


